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Regisseur Roy Andersson

Wir haben die
Pressekonferenz mit Roy
Anderson auf der Berlinale

7o aufgezeichnet,
von der hier Auszüge
wiedergegeben werden.

Es sei in diesem
Zusammenhang aber noch
auf die unzulänglichen
Bedingungen, unter
denen in Berlin
internationale Pressekonferenzen

durchgeführt
wurden, hingewiesen.
Nur zu ahnen ist, was
bei den Uebersetzun-
gen an Gehalt der Prägen

und Antworten
verloren ging.

PRESSEKONFERENZ MM FILM
'EINE SCHWEDISCHE WEBESGESCHICHTE'

MIT ROY ANDERSSON

Journalist: Sie zeigen uns eine schwarz/
weiss-Welt! Die Erwachsenen sind nervös,
dumm und schreien andauernd-. Dem stellen
Sie die heile Welt der Kinder gegenüber.
Andersson: Ich kann diese Auffassung nicht
teilen. Die beiden Jungen benehmen sich
doch teilweise ganz wie die Erwachsenen.
Auch die Jungen leben in einer Klischeewelt.

Ich erinnere nur an die Szene mit
den beiden Mädchen, wo die Freundin aus
einer Popzeitung vorliest um Anni zu
trösten - wie dies auch bei Erwachsenen
geschieht. An die Szene, wo Pär vor dem
Spiegel seine Haltung und sein Aussehen
prüft - sieht das gut aus, wenn ich so
rauche? An die Vermittlungszene. Immer
wieder die gleichen Klischees - immer
wiederholt also auch die negative Seite
der Jugendlichen.
Ich war auf Urlaub in Cannes und habe da
die Erwachsenen beobachtet. Ihr Verhalten

unterschied sich kaum von den
Dargestellten in meinem Film.
J: Bei der Szene mit dem Kühlschrankverkauf

wird ein Lied gesungen, dessen Text
nicht untertitelt wurde. Worum gehr es?

A: Es ist ein Vaterlandslied. Nun wird
Ihnen wohl klar, dass es sich um eine
parodistische Szene handelt, wenn gerade
bei einer solchen Verkaufsmesse ein
nationalistisch, vaterländisches Lied
vorgetragen wird.
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J: WiiÄehen bei dem Film keine Motivation
ftnr das Verhalten der Erwachsenen

und der Jugendlichen. Weshalb haben sie
sich so verhalten? Es gibt keine
Motivation für das Versagen des Vaters. Man
darf sich selbst zusammenreimen, weshalb
das so passiert.
A: Das ganze Thema des Films kann man
natürlich kritisieren. Aber die Motivation
beim Vater des Mädchens wird nach und
nach aufgebaut. Es ist am Anfang nur ge-
fühlsmässig für den Zuschauer vorhanden,



aber mehr und mehr wird das Verhüten
bestätigt, bis zum Schluss der Schlüssel
für diese Haltung offengelegt wird.
J: Aber das ist doch nur Ausdruck für ein
Verhalten
A: Man kann natürlich abstrakte Theorien
über das Verhalten eines Charakters
aufstellen. Ich bin aber der Meinung, dass
man ganz realistisch und konkret darstellen

sollte, wie einzelne Phänomene in der
Gesellschaft immer wieder auftreten. Das
sind einzelne Puzzelstücke, die zusammengesetzt

werden können. Dieser Film ist
eines und ein anderes kann später kommen.
Der Film ist gemacht für ein Publikum,
das von diesen abstrakten Theorien nichts
weiss und er soll konkret wirken. Ich bin
der Ansicht, dass ein Film mit realistischen

Szenen besser wird, als wenn man
versucht, ein theoretisches Gedankengebäude

aufzubauen.

J: Habe ich richtig verstanden? Herr An-
dersson glaubt einen kritischen Film für
Leute, die für Kritik noch nicht reif sind
gemacht zu haben - oder, einen Film für
Leute, die einen kritischen Film gar nicht
verstehen können?

A: Es wäre wohl anmassend, diese Frage mit
JA zu beantworten.
J: Es wurde geschrieben, dass es sich um
einen Film über schwedische Durchschnittsfamilien

handelt. Ist das richtig?
Ai Ich stimme dieser Meinung zu. Die Familien,

wie sie hier dargestellt werden,
sind durchaus von Allgemeingültigkeit. Ich
glaube sogar, dass dies fürs Ausland genau
so zutreffend ist, wie für Schweden, kann
es aber mit meiner Erfahrung nicht ganz
genau beurteilen.

Der Vater des Mädchei^ ist ja ein Produkt
des amerikanischen Lebens - sozusagen eine
synthetische Figur in diesem Sinn.
J: Wollen Sie dem Zuschauer nur sagen, so
sind die Jugendlichen oder will der Film
das Problem aufwerfen: seht, so sind sie
auch, macht euch Gedanken darüber, sprecht
mit ihnen oder nehmt sie doch so wie sie
sind,
At Das müssen Sie selber entscheiden.
Bs ist ein Film über die Gesellschaft,
nicht allein über die Jugend. Zunächst ist
seine Hauptabsicht, die bestehenden
Verhältnisse darzustellen. Vielleicht ist es
nicht ganz deutlich geworden, aber alle
Menschen im Film neigen dazu, sich nur paS'
siv zu verhalten.
Die unsympathischen Züge der Erwachsenen
sind nicht eine Frage des Charakters,
sondern eine der sozialen Zustände.

J: Soll die Haltung der Eltern Gleichgültigkeit
oder Grosszügigkeit darstellen?

A: Keines von beidem! - sondern Hilflosigkeit,
dem gegenüber, das sie selbst

geschaffen haben.

J: Wie kam der Titel zustande? Er weckt
doch ganz andere Erwartungen, wollte man
damit spekulieren?
Aî "Eine Liebesgeschichte" war zunächst
der Arbeitstitel. Wir versuchten dann,
einen andern zu finden, bekamen aber bei
jedem passenden urheberrechtliche Schwierigkeiten

- so blieben wir dann bei diesem.
Ich bin selbst nicht ganz zufrieden, aber
wenn man meinen Film gesehen hat, kann
man den Titel auch als Provokation auffassen

- denn: das Klischee des schwedischen
Films wurde damit widerlegt.

Zusammenstellung: -an
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